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97. Jahrgang

HKs und London
Der diplomatische Zweikampf Paris —London komNsi

wegen der Verschleppungstaktik Poincares nicht recht vonl
Fleck. Frankreich hat die englischen Fragen immer noch
nicht beantwortet , vor allem die nicht, was Poincare denn
eigentlich unter der Ausgabe des passiven Wider-
stands  verstehe . Wahrscheinlich hofft man in Paris , un¬
sere Wirtschaft durch dieses Hinauszögern inzwischen weiter
zerrütten, durch verstärkte Gewalt die Bevölkerung weiter
zermürben zu können. Von dem Ausgang dieses Duells
hängt natürlich unsere wirtschaftliche und politische Zukunft
entscheidend mit ab. Hängt es ab, ob die Herrschaftspolitik
Poincares und die Kriegspolitik der französischen Gene¬
räle, die sich beide die Zerstörung Deutschlands zum Ziel ge¬
setzt haben, Fortsetzung finden oder nicht.

Schält man aus dem Gestrüpp der täglichen Meldungen
den Kern heraus , so steht fest, daß heute zwischen Brüssel,
das sich als Vermittler fühlt, und es mit England auch nicht
oerderben möchte, und London  in der Entschädigungs¬
frage eine größere Uebereinstimmung besteht, als zwischen
Brüssel und Poincare . Belgien weiß genau , worauf sich
die französischen Pläne erstrecken: Nicht nur auf die Besitz¬
ergreifung des gesamten Rheinufers von Basel bis Emme¬
rich, sondern auch aus die dauernde Festsetzung aus
dem rechten Rheinufer und aus die dauernde
Ausbeutung des Ruhrgebiets  zugunsten der
französischen Industrie . Daß den Belgiern dabei langsam
schwul zumute wird , ist zu verstehen. Nicht aus politischen,
sondern aus wirtschaftlichen  Gründen . In Belgien
das reiner Industriestaat und auf das deutsche Hinterland
Angewiesen ist, erwacht langsam das Mißtrauen , ob es
bei dem Abhängigkeitsverhältnis , das äußerlich durch der
Abschluß des natürlich -gegen uns , dann aber auch gegen
England gerichteten französisch-belgischen Militärvcrtraaa
verbrieft worden ist, gut fährt . Denn für Belgien hat das
Ruhrabenteuer gezeigt, daß diese Art französische Politik
den belgischen Handel ruiniert , was man besonders deutlich
in Antwerpen verspürt, wo der Niesenverkshr vom Rhein
und der Ruhr feinen natürlichen Ausgang bat.

Solange England hemmungslos im Fahrwasser der
französischen Politik schwamm/ geschah dieses Zusammen¬
gehen nur auf unsere Kosten. England  hat seit dem
Frieden von Versailles buchstäblich die Riemen, die es au
den französischenWagen fesselten, aus unserer Haut ge¬
schnitten. Noch bis zuletzt hat Bonar Law eine vorsichtig/
Zauderpolitik verfolgt, da der Mächtige sich erlauben dürfe
zu warten . Diese Formel hat sich in diesem Fall als falsch
erwiesen, denn Frankreich hat Englands törichte Wartezei-
dazu benutzt, um seine Vorherrschaft weiter zu befestigen
Nun ist nach englischer und italienischer Auffassung dir
Fortdauer der französischen Säbelherrschaft im Ruhraebie
eine Unmöglichkeit. Der englische Erstminister Baldwir
hat sich darüber mehrfach deutlich ausgesprochen. Dir
Schwierigkeit liegt darin , ob es Baldwin gelingt, auf Paris
einen Druck auszuüben und inwieweit er dabei von den an¬
deren unterstützt wird. Jedenfalls hat Baldwin den ersten
anmaßenden Versuch Poincares , ihn einzuschüchtern und
ganz vor den Wagen seiner Ruhrpolitik zu spannen, höflich
aber entschieden zürück-gewiefen. Und wenn Poincare trotz¬
dem auf seiner Ruhrpolitik beharren sollte, so ist kaum an¬
zunehmen, daß Baldwin einfach kapitulieren oder zur Poli¬
tik der „wohlwollenden Schwäche" zurückkehren wird. Ei
wird vielmehr, wenn nicht alles trügt , es mit einer neuen
aktiven Politik versuchen, deren Endziel kein anderes sein
könnte, als die diplomatische Vereinsamung Frankreichs.

Natürlich muß Baldwin sich in der Entfaltung seiner
Politik auf starke Widerstände in seinem eigenen Kabinett
gefaßt machen. Jene starke und einflußreiche Minderheit,
welche die französischen Hochgefühle gegen Deutschland teilt,
und diesem Haß selbst das ausgesprochene britische Interesse
unterordnen möchte, ist auch in Val-dwins Kabinett noch ver¬
treten, und bei der Lösung der Entschädigun-gsfrage, die nun
einmal vorläufig Kernpunkt der Außenpolitik bleibt, wird
Baldwin das britische  Interesse immer als maßgebend
betrachten. Wollten wir in Deutschland darüber anderer
Meinung sein, so würden wir eine schwere Enttäuschung
erleben. Daß Baldwin die Mehrheit des englischen Volks
hinter sich hat , wenn er neue, dem englischen Selbstgefühl
niehr zusagende Wege einschlagen will, darf als sicher ange¬
nommen werden, weil England kaum Neigung verspüren
dürfte, sich von Frankreich auf die Dauer wie Belgien be¬
handeln zu lassen. Baldwin kann hier aber nur eine Poli¬
tik auf lange Sicht treiben, wobei die Erinnerung am Platze
erscheint, daß die englisch« Politik der Vergangenheit sich
immer gegen diejenige Macht zu richten pflegte, die nach
England äm mächtigsten erschien, wie auch die andere Be-,
Merkung erlaubt sei, daß mehr als einmal England nicht
als Freund aus Frankreichs Boden stand . . .

Sollen die Völker Europas vor der Barbarei und dem
Verderben gerettet werden, so ist es vor allen Dingen not¬
wendig, der französischen Säbelherrschaft im Ruhrgebiet ein
Ende zu machen. Denn Frankreich, das in der Schranken-
wsigkeit seiner Haßgefühle um sich rast, das lärmend und
drohend mit verlogenem Sieg und erraffter Räuberbeut«
prahlt, bleibt für immer eine schwere Gefahr für Mensch¬
lichkeit und Reckt.

Niemänd^werß das besser als Baldwin , der' vor wenigen
Wochen in seiner Oxforder Rede ausrief : „Wir sind wohl
Engländer , Schotten, Waliser, Iren — aber wir sind gleich¬
zeitig auch Europäer und unser Land muß dem zerrütteten
Europa Frieden bringen ." Baldwin sieht hier die Cntscha-
digungssrage unter dem Gesichtspunkt einer europäischen
Lösung an, erkennt also durchaus die Sackgasse, in der sich
Europa verrannt hat . Gelingt ihm diese Lösung nicht,
so besteht noch die Möglichkeit, daß er eine Lösung auf dem
Umwege über den Völkerbund  finden wird. Dafür
spricht die Berufung Lord Robert Cecils  in sein Kabinett,
der sein« Tätigkeit in den letzten Jahren fast ausschließlich
dem Völkerbundsgedanken gewidmet hat. Versucht Eng¬
land -aber, unter Aufwendung eines großen Drucks auf das
widerstrebende Frankreich, die Lösung des Ruhrproblems
über den Völkerbund, so birgt ein« solche Politik für uns
schwere Gefahren in sich. Denn die infamen Pläne , di«
aus eine „Jnternationalisierung " des Rheinlands hinaus¬
laufen, und die Deutschland den brennenden Makel der
Selbstentmannung auf die Stirn drücken wollen, werde«
gerade von Völk-erbundsanhängern , wie Lord Robert Cecil.
uns vorgeschlagen. Pläne , die in ihrer Wirkung für Deutsch¬
land fast noch demütigender und entwürdigender sind, als
die Absichten der verbohrtesten französischen Räuber . Alle
Mühe , die England sich mit der Regelung der Entschädt-
gungsfrage gibt, ist verschwendet, wenn man uns eine
Schmälerung unserer Landesrechte zumutet.

Die Welt tut , als ob die Enthüllungen des englischen
Blattes „Observer"  etwas ganz Neues, etwas Uner¬
hörtes wäre , nämlich die Bekanntmachung der französischen
Pläne für di« Lostrenn ungdesRheinlands  vom
Reich, Der „Obseroer" meint, dieser französische Geheim¬
bericht enthülle dis Verschärfung der französi¬
schen Politik der Zerstückelung Deutsch¬
lands nach dem Einbruch in das Ruhrgebiet.
Merkwürdig dabei sei nur , daß die Franzosen bis heute noch
nicht zu der Einsicht von der Unmöglichkeitdes Plans kom¬
men. Alle Versuche Dortens , i .-nd wenn .sie auch noch so
kräftig vom französischen Oberkommissariat unterstützt wur¬
den, seien fruchtlos geblieben. Mit dem „Ob-server" stimmt,
ganz wenige Zeitungen ausgenommen , die gesamte englisch«
Presse überein. Freilich Poincare läßt wieder einmal ab¬
leugnen. Das sei alles nicht wahr . Wahr aber sei, meint
der „Matin ", daß di« Gründung einer englisch-
deutschen rheinischen Republik  geplant und
ein „außerordentlicher und hinterlistiger Plan zwischen Ber¬
lin und London" ausgearbeitet werde. Um also den Ver-
dacht von sich abzuwe-isen, wird einfach der Stil umgedrrht,
und der Engländer , der die unsaubere französische Geschichte
aufgedeckt hat, desselben Unrechts bezichtigt.

Nein, die englischen Enthüllungen sind nichts Neues,
Vorigen Sommer beispielsweise hatte der Amerikaner Mr,
Baker,  Wilsons Pressechef und Verbindungsoffizier in
Versailles,  in amerikanischen Zeitungen unter dem
Titel „Amerika und der Weltfriede" aus der Schule ge¬
schwatzt. Da schon konnte man u. a. lesen, wie Frankreich
durch seinen bekannten General Mang in  die hochver¬
räterischen Pläne Dortens wirksam unterstützte. Sie wären
auch tatsächlich gelungen, wenn nicht der amerikanische Gene¬
ral Lizzeit  in letzter Stunde mit seiner Gendarmen«
den auf 24. Mai 1919 geplanten Putsch verhindert hätte
Nicht minder wichtig ist die dort enthaltene andere Mit¬
teilung, wie Marschall Fach im Einverständnis mit Ae-
menceau als Rache für die Versenkung der deutschen Flott«
bei Scapo Flow und für die Verbrennung der französische«
Fahnen rm Berliner Zeughaus kurz vor dem endgültige«
Friedensschluß einen Angriff auf das Ruhrgebiet  vor¬
bereitete, ein Plan , dessen Ausführung nur durch das Da»
zwischentreten Balsours vereitelt wurde.

Was die geplante Abtrennung des Rheinlands betrifft,
so hatte man in Frankreich verschiedene Formen in Aussichi
genommen. Dis einfachste wäre die Eingliederung des
Landes als Departement. Aber so etwas durfte man nich
aussprechen, sondern höchstens denken. Ein anderer Wej
war die Gründung einer von Deutschland abgetrennte«
selbständigen Rheinrepublik mit völliger Abhängigkeit so«
Frankreich. Wieder eine andere, etwas mildere Form war«
die „Entpreußung " des Rheinlands , seine Gestaltung zr
einem Bundes - oder Gliedstaat, der in staatsrechtlicherForm
zwar zu Deutschland gehörte, aber als „Pufferstaat " zwv
schen Deutschland und Frankreich unter der Hoheit der
Völkerbunds  stände und dessen „Entmilitarisierung"
von Frankreich  beaufsichtigt würde.

Das sind Frankreichs Rheinlandspläne . Die wik
Baldwin  mit seinem Fragebogen  herausbekommen
Aber das ist eine schwierige Beichte für Poincare . Darum
drückt er sich so um die Beantwortung -der peinlichen Fragen
und schiebt zu seiner Entschuldigung neuerdings die nofi
nicht beendete belgische Ministerkrisis vor. Für uns Deut¬
sche ist. wie am 9.' Juni Reichskanzler Dr. Cuno  in Mün<
ster gesagt hat, kein fußbreit deutsches Land mehr feil. tt

VermiLLlungsschritt des Papstes
Rom, 28. Juni . Der Papst hat an den Kardinal Staats^

sekretär Gasparri ein Schreiben gerichtet, in dem er auf sein«
wiederholten, seit dem Beginn seines Pontifikats für di«
Ruhe Europas und das Heil der Nationen unternommenes
Versuche hinweist, einen wahren Frieden und ein dauernd««
Einvernehmen unter den Staaten herbeizuführen. Die intern
nationalen Beziehungen haben sich jedoch nicht nur nicht ge¬
bessert, sondern vielmehr verschlechtert, derart , daß sie für di« '
Zukunft zu den ernstesten Besorgnissen Anlaß geben- Der
Papst hübt hervor, daß er zu dieser Lage nicht gleichgültig
bleiben könne. Er müsse von jeder Gelegenheit Gebrauch ma¬
chen, die sich ihm biete, um bei der Herstellung des Frieden»
mitzuwirken. Deshalb halte er es für seine Pflicht, wenn
zwischen den am Konflikt am meisten beteiligten Mächten
neue Vorschläge und neue diplomatischeVerhandlungen vor¬
bereitet würden , um eine freundschaftliche Lösung der Mit¬
teleuropa und infolgedessen unvermeidlich alle Nationen be¬
wegenden Fragen zu finden, seine unparteiische und wohl¬
meinende Stimme zu erheben.

In dem Bewußtsein der schweren Verantwortlichkeit, dl«!
ihm und allen denen zufalle, die in ihren Händen das Ge¬
schick der Völker hielten, richte er an sie die inständige Bitte,
die verschiedenen Fragen , so die Frage der Entschädigungen«
im Geist des Christentums noch einmal zu prüfen, der dw
Forderungen der Gerechtigkeit nicht von denen der Barmq
Herzigkeit scheide, auf denen das Leben der Völker beruht
Wenn in der Absicht, die Schäden, die der Bevölkerung dek
ehedem blühenden Länder zugefügt worden seien, wieder-
herzustellen, der Schuldner einen Beweis seines guten Wil¬
lens, zu einer billigen und endgültigen Verständigung zu ge¬
langen, gebe, indem er ein unparteiisches Urteil über die
Grenze seiner Zahlungsfähigkeit anrufe und den Schieds¬

richtern alle Mittel einer ernsten und genauen Kontrolle zu-
sichere, verlangten es die Gerechtigkeit und die Nächstenliebe,
gleichwie die Interessen der Gläubiger selbst wie aller des
Zwistes müden und sich nach Ruhe sehnenden Völker, daß
vom Schuldner nichts verlangt werde, was er nicht leisten
könne, ohne seine Quellen und sein Produktionsvermögen
dis zur völligen Vernichtung und bis zur Vernichtung seiner
Gläubiger selbst zu erschöpfen, nicht zu reden von der Ge,
fahr des sozialen Umsturzes, der der größte Ruin ganz Euro-
pas und eine ständige Gefahr neuer und noch verderblicheres
Verwickelungenwäre . Es sei gerecht, daß die Gläubiger für
ihre Forderungen entsprechende Bürgschaften verlangen.
Ihnen sei es überlassen, zu prüfen, ob es tatsächlich notwen¬
dig sei, unter allen Umständen die Besetzung von Gebieten
aufrecht zu erhalten, die für das besetzte Land und die be¬
setzenden Völker mit großen Opfern verbunden sei, oder ob
es nicht besser sei, die Besetzung durch schrittweise einzufüh-
reude andere Bürgschaften zu ersehen, die nicht weniger wirk¬
sam und sicherlich weniger schmerzlich wären.

Wenn die beiden Parteien sich auf dieser Grundlage
einigten, würde die Besetzung von Gebieten alsdann ver¬
mindert und nach und nach gänzlich aufgehoben werden.
Dann könnte endlich der wirkliche Frieden zwischen den Völ¬
kern hergestellt werden, der gleichzeitig die Vorbedingung
für eine wirtschaftliche Wiederherstellung sei, die von allen
Seiten so dringend gewünscht werde. Die Herstellung des
Friedens und die wirtschaftliche Wiederaufcichtung seien für
alle Nationen , siegreiche und besiegte, gleich große Güter , so
daß, um sie zu erlangen , keine notwendigen Opfer zu schwer
sein sollten.

Französische Verhöhnung
Paris , 28. Juni . Zu dem Brief des Papstes schreibt das

„Echo de Paris ", Poincare und die öffentliche Meinung
Frankreichs haben nie etwas anderes gewollt als der Papst
in seinem Brief an Gasparri . Dis Franzosen seien nicht uig
kriegerischer Zwecke willen ins Ruhrgebiet gezogen, sonderst
um Geld einzukassiercn. (!) Das begreife der Papst voll¬
kommen. (!! Wenn der Papst es „begreifen" würde, hält«
er es nickst für nötig gehalten, seinen Brief zu schreiben.'
D- Schr.) Jeder Katholi Frankreichs und jeder Franzos«
würde wünschen, daß es zur Erlangung der Bezahlung an¬
dere Mittel gäbe als die Besetzung. Unglücklicherweise gebe
es aber in Deutschland einige „große Aushungerer ", für die
eine unparteiische Untersuchung nicht zu empfehlen sei, und
einige Politiker, die einen Widerstand fördern, der franzö¬
sischen Soldaten das Leben koste und das scheue Land zer-
störe. Es sei daher begreiflich , daß der Papst
diesen Zustand bedaure.  Aber Frankreich werd
die Maßnahmen zu ergreifen wissen, um dem Widersinn -,
ein Ende zu machen. (Diese offenbar von Poincare einge
blasen« Auslassung ist doch wohl nur als eine leichtfertig:
Verhöhnung des päpstlichen Briefs aufzufassen. D. Schr.

Der „Petit Journal " schreibt, man könne sich nicht ver¬
heimlichen, daß der Papst auf eine Abänderung de?
Vertrags von Versailles  abziele und die Unpar¬
teilichkeit der Entschäd-igungskomrnission anzweisle, die do ck
aus dem Vertrag ihr Dasein und ihre Machtbefugnisse her¬
leite.



Neue Nachrichten
Deutschland ist schuld

Paris . 28. Juni . Die Pariser Blätter beschäftigen sick
lÄchaft mit dem englischen Plan der L u s t f l o t t e n v er¬
st ärkung.  Der „Matin " bringt es sogar fertig, zu be¬
haupten, von Frankreich habe England nichts zu fürchten
Die Gefahr drohe ihm allein von Deutschland,  deshalk
müsse man England immer wieder auf die Notwendigkeü
aufmerksam machen, daß Deutschland unter ständiger ilitä-
rischer Ueberwachung zu halten sei. Der englische Minister¬
präsident Baldwin habe sich für die Abrüstung ausgespro¬
chen. Es sei seltsam, daß er diese mit einer starken Vermeh¬
rung der englischen Luftflotte einleite. Die französische Re¬
gierung werde sehen, was sich tun lasse. Dis erste Bedingung
eines Abrüstungsvertrags müsse sein, daß man Deutschland
zur Einhaltung des Friedensvertrags zwinge. Andernfalls
werde man wieder zu einem Wettrüsten kommen.

Endlich befreit
Paris , 28. Juni . Der Kurier der deutschen Gesandschaf

in Abessynien, Arno Holtz , war 1917 aus der Reise nach dei
ost-afrikanischen Küste auf neutralem  Gebiet von der
Franzosen abgefangen und wegen angeblicher Spionage zun
Tod verurteilt worden. Bis jetzt saß er im Gefängnis . Go
stern ist er endlich in Freiheit gesetzt worden.

Anschlag auf Pasitsch
Belgrad , 28. Juni . Als Ministerpräsident Pa frisst

gestern die Skupschtina (Abgeordnetenhaus) verließ und der
Kraftwagen bestieg, feuerte ein Bankbeamter aus Budapest
Milan Raitsch, der ein Serbe ist, fünf Rovolverschüsse auf der
Minister ab. Pasitsch wurde durch eine Kugel an der Han!
und durch Glassplitter im Gesicht verletzt. Der Täter wurd
festgenommen. Der Anschlag hat politischen Hintergrund . —
Pasitsch, der nach der Schaffung des unmöglichen Staad
Jugoslawien mit Serbien an der Spitze durch den Verband
alle Teile des Staats rücksichtslos versterben will, hat sich du
Feindschaft nicht nur der früher österreichischen Slawonis!
und Kroaten und der Montenegriner , sondern merkwür¬
digerweise auch die der in den früheren ungarischen Landes¬
teilen wohnenden Serben zugezogen.

Bayern gegen die kriegsschuldlüge
München. 28. Juni . Im Landtag hielt Ministerpräsident

von Knilling  eine Rede, in der er einen Rückblick übei
die Ruhrbesetzung  gab . Seit Ludwig XIV. sei die Zer¬
trümmerung Deutschlands das Ziel der französischen Politik.
Um den Ruhreinbruch zu stützen, zettelte Frankreich den Hoch¬
verrat in Bayern an und unterstützt die Kommunisten in
Nord- und Mitteldeutschland und in der Pfalz und fordert
zur „rheinischen Republik" auf. Daß die Welt dem schmäh¬
lichen Treiben ruhig zusieht, hat seinen Grund darin , daß sie
noch an die schändliche Schuldlüge  glaubt . Damit
-nuß endlich einmal aufgeräumt werden.  Der
Leistung von tragbaren Entschädigungen wird sich das deut¬
sche Volk nicht entziehen, aber gegen den Rechtsbruch gibt es
nur passiven Widerstand. Darüber könne nicht verhandelt
werden. Würde das deutsche Volk nach solchen Opfern jetzt
als kleinmütig und schlapp befunden, so würde es den
Krieg zum zweitenmal und noch entscheiden¬
der verlieren als  1918.

Vom Ruhrkrieg
Die Wiesbadener Bombe

Wiesbaden, 28. Juni . Wegen des Bombenanschlags im
Wiesbadener Hauptbahnhof ist auffallenderweise gegen die
stadt noch kein Strafbefehl erlassen, da angeblich erwiesen
ei, daß die Bombe aus dem unbesetzten Gebiet gekommen
ei. Trotzdem wurden die Bürgermeister von Höchst und
Med verhaftet. Der Verkehr über die Besetzungsgrenze ist
zwischen8 Uhr abends und 3.30 Uhr morgens verboten, im
übrigen aber nur in Franzosenzügen gestattet. Auch der Kraft-
vagenverkehr ist weiter eingeschränkt worden.

Nach einer französischen Bekanntmachung gilt die über die
stadt Dortmund  verhängte Buße von 2 Milliarden Mk.
wegen Erschießung der beiden französischen Feldwebel am
). Juni ) als bezahlt  durch die in der Neichsbank geraub¬
ien 89 Milliarden Mark.

Ausweisung
Wiesbaden, 28. Juni . Auf Befehl der Nhe'mlandkom--

mission sind gestern 1500 Eisenbahnersamilien mit etwa
8000 Köpfen aus Rheinhessen ausgewiesen worden.

Württemberg
Stuttgart , 28. Juni . Der Kirchenausschuß  des

Landtags nahm gestern dis Beratung über das Kirchen¬
gesetz  nach längerer Unterbrechung wieder auf. Kultus¬
minister Dr. Hieb er  führte gegenüber von Klagen aus
kirchlichen Kreisen über die Verschleppung gesetzlicher Bestim¬
mungen über die Entstaatlichung der evangel. Kirche und das
Landeskirchensteuerrecht aus , das Ministerium und die
Staatsregierung haben das Mögliche getan, aber im Landtag
haben sich aus Kreisen der evang. Kirche Widerstände er
geben, die allerdings nicht berechtigt seien. Daß die Bera¬
tungen des Kirchenausschusses erst im Frühjahr begonnen
worden seien, habe seinen Grund in der Geschäftslage des
Landtags . Es sei nicht richtig, daß die Geistlichen seit 1. Ok¬
tober v. I . mit einem großen Teil ihrer Bezüge im Rückstand
seien. Bei Len Pfarraufbesserungen handle es sich für den
Landtag nicht nur um die Regelung der Gehälter , wie bei
den Beamten , sondern um die Bemessung von Staatsleistun-
gen für die Gehälter . Der Aufwand müsse nach dem Pfarr-
besoldungsgesetz zwischen dem Staat und den Kirchen verteilt
und die Staatsleistung für beide Kirchen wie auch die Be¬
lastung beider Kirchen mit Landeskirchensteuern in ein bil¬
liges Verhältnis gesetzt werden. Infolge der Haltung der
-Oberkirchenbehörden sei dem Ministerium nichts anderes
iübrig geblieben, als den Nachtragsplan mit möglichster Be¬

schleunigung vorzuberenen, der in nächster Woche dem Land¬
tag zugehen werde.

Stuttgart , 28. Juni . Kirchenumbau.  Die katho¬
lische Eberhardskirche soll einem gründlichen Umbau un¬
terzogen werden. Der Kirchenraum wird größer und breiter
werden, fod-aß er 1100 bis 1200 Sitzplätze fassen kann. Der
Turm wird auf die Rückseite verlegt und erhält eine Höhe
von 55 Metern . An der Straße gegen das Kunstgebäude
(Rückseite) wird ein dreistöckiger Vau erstellt mit großem
Versammlungssaal , Sakristei, Paramentenraum und Woh¬
nungen für Geistliche. Die Vorderseite an der Königstraße
soll breite Arkaden erhalten, um den Abgang der Kirchen¬
besucher nach beiden Seiten zu ermöglichen. Ein anderer
Plan sieht einen Neubau auf der Planie zwischen Akademie s
und Waisenhaus vor. >

Die übliche Aleischpreiserhöhung. Vom Freitag ab koktet
je das Pfund Ochsen- und Rindfleisch 1. 14 600 (bisher
14 000), Rindfleisch 2. 13 600 (13 000), Kuhfleisch 1. 10 400
bis 10 800 (10 200—10 600), 2. 7400—8000 (7000—7600),
Kalbfleisch 13 000 (12 500), Schweinefleisch15 600 (15 000),
Hammelfleisch 12 800—13 000 (12 200—12 400), Schaffleisch
11 000—11 200 (9000—9200) Kl.

Der Zentner Mehl stellt sich zurzeit auf eine halbe Million -Mark.
Reue Dierpreiserhohung . Zufolge einer neuen Preis - !

erhöhung der Vereinigten Brauereien Stuttgarts kostet das j
einfache 8prozentige Vier im Ausschank 1200 Mark , das -
lOprozentige Spezialbier 1500 Mark das Dreizehntelliter. Das !
einheimische Bier ist also teurer als das bayerische. !

Stuttgark . 28. Juni . Riesige Mietzinsstei-  !
g e r u n g i n Si  cht. In der Sitzung des Landeswohnungs - >
beirats haben die Hausbesitzer folgende Forderungen gestellt. !
Sie verlangten Zuschläge: für Zinsendienst (Hypothekenstei- !
aerung ) 260 bis 300 (bisher 40) v. H.; für Verwaltungs - !
kosten 11700—12 000 (bisher 1800) v. H.; für laufende In - !
ltandsetzungskosten72 000—80 000 (bisher 12 000) v. S .: für j
große Instandsetzungskosten 58 000—60 000 (bisher 9000) -
v. H.; für Untermiete 300 (bisher 50) v. H.; für gewerbliche !
Zuschläge je nach Klasse 58 000—72 000 (bisher 1000—2000) i
v. H. Das ergäbe für Wohnungen ungefähr die 1604fache !
Grundmiete . s

Stuttgark , 28. Juni . Bazille gegen Keil.  Vor
der Ersten Strafkammer des Landgerichts wurde gestern
unter dem Vorsitz des Landgerichtsrats Dr. Gebhar - i
die Beleidigungsklage gegen den Hauptschriftleiter der >
„Schwäb. Tagwacht", Emil Haut,  verhandelt . Reichs- !
und Landtagsabgeordneter Bazille  erschien als Neben- !
klüger. Im Juni v. I . hatte der sozialdemokratische Reichs- i
iags ab geordnete und damalige württ . Arbeitsminister Keil

u. a. behauptet, Bazille, der während des Kriegs als Zivil- -
oerwaltungsbeamter in Belgien verwendet war , habe bei -
seiner Rückkehr aus Belgien eine Deute von Lebensmitteln ^
aus Heeresbeständen mitgebracht, er habe sein Gehalt dop- -
pelt bezogen und verrechnet usw. Haut hatte diese Anschuldi¬
gungen in der Tagwacht weiter verbreitet und mit .ntsprechen- -
den Bemerkungen versehen. Die von Bazille beantragte Diszi- ^
plinaruntersuchung hat inzwischen die völlige Unwahr-
heit  der Anschuldigungen Keils ergeben, gegen den als
Abgeordneten eine Strafklage nicht erhoben werden konnte.
Keil hat indessen in der württ . Kammer seine Behauptungen -
unter dem Ausdruck des Bedauerns zurückgenommm. !
Staatsanwalt Hirrle  beantragte gegen den Angeklagten s
Haut eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten . Der Vertreter -
-es Nebenklägers Rechtsanwalt Dr . Schott, wandte sich ^
besonders gegen die üble Gewohnheit, einen politischen s
Gegner persönlich zu verunglimpfen und zu schädigen. Abg. !
Bazille erklärte, seine Gegner haben ihn als Politiker und !
als Beamten unmöglich machen wollen. Der Verteidiger j
RA. v. Vagnato -Eßlingen beantragte Freisprechung cder i
milde Geldstrafe. Das Urteil wird am 4. Juni nachmittags !
4 Uhr verkündet.

Marbach, 28. Juni . Gauturnfest.  Am 30. Juni und s
1. Juli findet hier das Turnfest des Schillergaus statt.

Hcribronn» 28. Juni . M et h o d i st e n t a g u n g. Vom s
12. bis 18. Juni tagte hier die Jahresversammlung der Prc - !
diger der Bischösl. M-ethodistenkirche Süddeutschlands unter -
dem Vorsitz des Generalsuperintendenten v . I . L. N u e l s e n. !
Nach den Jahresberichten haben die Arbeiten überall einen -
Fortschritt zu verzeichnen. Für die 533 Jugendvereine mit s
13 487 Mitgliedern wurde ein Prediger als Jugendsekretär !
im Hauptamt bestellt. Durch die sozialen Unternehmun- i
gen Altersheim Pilgerruhe in Schwarzenberg, Kurhaus ,
Teuchelwald in Freudenstadt , die vier Kinderheime in Na - -
gold, Kelkheim im Taunus , Blankenburg nn Harz und !
Klosterlausnitz in Thüringen , das Jugendheim in Mannheim j
pnd das Speisehaus in Augsburg konnte viel Not gelindert s
werden . Die 75 Diakonissen konnten trotz der schwierigen i
-wirtschaftlichen Verhältnisse des Bethanienvereins in Frank - s
surt a. M. und des Martha -Maria -Vereins in Nürnberg s
segensreich auf allen Gebieten wirken. Auf der Tagung wur - !
den drei Predigtamtskandidaten ordiniert . Die nächste Tagung !
findet in Nürnberg statt. s

Hall, 28. Juni . Kinderfest und Siedertanz.
Der Tanz des kleinen Siederhofcs , d. h. der kleinen Jugeno,
ist hier seit den 80er Jahren nicht mehr aufgeführt worden.
Beim heurigen Kinderfest soll er seine Auferstehung feiern.
Der Wohltäter der Stadt und Förderer des Kinderfestes,
Erny , hat für sechs Paare die althergebrachte Tracht be¬
schaffen lassen.

Horb, 28. Juni . Ein guterFang.  In das Gefängnis
wurden zwei Personen eingeliefert, die in der Nacht wegen
verschiedener Raubzüge festgenommen waren . Sie führten bei
der Verhaftung aus einem Wagen Waren im Wert von etwa
6 Millionen bei sich, die ihnen abgenommsn und dem rech¬
mäßigen Eigentümer zurückerstattet werden konnten.

Aulendorf»28. Juni . DiebischerKnechti  Am Sams¬
tag schickte eine Bauerswitwe aus Fronhofen ihren erst vor
einigen Tagen frisch eingestellten fremden Dienstknechtmit
dem Fuhrwerk nach Ravensburg , um ein Kalb zu verkaufen.
Als der Knecht abends noch nicht zurückgekehrt war , wurde
der Bäuerin angst und bange und erstattete Anzeige. Es
stellte sich heraus , daß der Knecht das Fuhrwerk in Alts¬
hausen zurückgelassen und mit dem Erlös von dem Kalb sowie
mit einem der Bäuerin gestohlenen Ballen Hemdenstoff die
Flucht ergriffen hatte. Noch während der Nacht wurde die

Verfolgung ausgenommen. In einer hiesigen Wirtschaft
wurde er aus dem Bett geholt. Dort wurde ihm über 1!
Million nebst dem gestohlenen Hemdenstoff abgenommen. Er
sitzt nun hinter Schloß und Riegel.

Wurzach, 28. Juni . Brave Leute.  In einer Ge-
meinde nahe des Wurzach-er Rieds hat ein Bauer seinem
ledigen Bruder einen Walüteil geschenkt, denn er konnte es
nicht übers Herz bringen, zu sehen, wie sein Bruder jetzt ein
armer Bettelmann ist, während er als Hofbesitzer leute hun¬
dertfacher Millionär geworden ist. Ein anderer Bauer hatte
sich dieses schöne Vorbild alsbald zu Herzen genommen und
verkaufte eine wertvolle Kalbin, um den Erlös seiner Schwe¬
ster zu schenken, die Lurch die Geldentwertung ebenfalls arm
geworden ist. Hut ab vor solchen Geschwistern!

Tettuang , 28. Juni . Unglaublicher U ebermut.
Der Wirtschaftspächter Bernhard , der Güterbeförderer
Möhrle und drei Arbeiter von Meckenbeuren machten eine
„Weintour " nach Erirlirch und Tettnang . Nachdem viele
Flaschen geleert waren , war natürlich auch das letzte Zügle
hinaus . Man entschloß sich, da man den Rückweg nicht mehr
zu Fuß machen wollte oder konnte, einen Extrazug aus
eigene Faust fahren zu lassen. Aus dem Gleis standen zwei
Personenwagen der Kleinbahn, die sofort „besetzt" wurden,
und dann gings ohne Licht, Bremse und Glocke nach Mecken¬
beuren. Dort stieß der Extrazug auf einen Güterwagen und
das Bahnmaterial litt mehr Schaden als die übermütigen
Menschen. Das Schöffengericht behandelte den Fall ziemlich
milde. Bernhard muß eine Million , zwei weitere Angeklagte
je 600 000 Mark Geldstrafe bezahlen.

Friedrichshafen. 28. Juni . Gut abgelaufen.  Der
fahrplanmäßig 9.10 Uhr abends aus Radolfzell hier fällige
Personenzug nach Lindau ist einem großen Unglück knapp
entgangen . Er wurde in Ludwigshafen , wo erst kürzlich in¬
folge falscher Woichenstellung zwei Züge ineinander gefah¬
ren waren , nach Sipplingen abgelassen, obschon auf dem
gleichen Gleis von Sipplingen aus ein Güterzug nach Lud¬
wigshafen unterwegs war . Im letzten Augenblick gelang
es der Station Ludwigshafen , die fast unvermeidliche Kata¬
strophe dadurch abzuwenden, daß sie durch Fernsprecher den
nächsten Bahnwärter ersuchte, er möge Len eben heraneilen,
den Personenzug zum Halten bringen , was diesem mit Hilfe
der roten Signalstange gelang. Der Personenzug hielt und
wurde nach Ludwigshafen beordert, wohin er eilends zu¬
rückfuhr. In ganz kurzem Zeitabstand folgte diesen, Zug
der von Sipplingen abgelassene Güterzug.

Nachahmenswert . Eine kleine Gesellschaft in Furtwan-
gen saß so fröhlich beisammen, daß sie es nicht übers Herz
bringen konnte, dem Ruf der Polizeistunde Folge zu leisten.
Aber Strafe muß sein. Man beschloß, sich selbst zu be¬
strafen und dem Waisenhaus einen Betrag von 100000 Kl
zu übergeben. Eine andere Gesellschaft in Furtwangen
verurteilte sich aus gleichem Grund zu einer Ruhrabgabe
von 80 000 Kl.

Ausschwefelung der Fässer. Bei der Kellerbehandlung
der Weine, Obstweine und Obstmoste ist neuerdings von der
Reichsregierung neben der bisherigen Schweflung noch die
Verwendung eines Salzes der schweflichen Säure (Kalium-
pyrosulfit) zum Ausschwefeln der Fässer zugelassen worden,
Es wird jedoch empfohlen, jeweils den Rat eines sachver¬
ständigen Chemikers einzuholen.

Enorme Erhöhung der Papierpreise . Die Druckpapier-
Fabrikanten forderten in den Verhandlungen mit den Zei¬
tungsverlegern für einen Wagen Druckpapier 74 Millionen
Mark , das sind fast 50 Millionen mehr, als das Papier noch
vor 14 Tagen kostete. Außerdem wollen die Fabrikanten sich
nicht wie bisher an eine Festhaltung des neuen Preises bin¬
den. Die Verhandlungen wurden vorläufig abgebrochen; sie
werden in den nächsten Tagen wieder ausgenommen.

Schlechte Beschaffenheit der Linsen. Infolge vieler ein¬
gegangenen Klagen gibt das Polizeipräsidium bekannt, daß
beim Verkauf von Linsen die unreinen Bestandteile (Fremd¬
samen, Steinchen, Erde usw.) das Verhältnis von 5 bis 8
v. H. des Körnergewichts nicht überschreiten dürfen. Beson¬
dere Vorsicht ist beim Einkauf der kleinen unansehnlichen
„ägyptischen" Linsen am Platz, da diese Sorte häufig von
Käfern besiedelt ist, die bei oberflächlicherBetrachtung kaum
zu erkennen sind.

Die neuen Eisenbahnfahrpreise
Am 1- Juli werden, wie berichtet, die Eisenbahnfahr¬

preise in der dritten und vierten Klasse um 200 v. H., in!
der ersten und zweiten Klasse um 300 v. H. erhöht; aus
dieser Erhöhung ergeben sich folgende Einheitssätze!
für den Kilometer: in der 1. Klasse 800 Kl, in der 2. Klasse!
400 -4t, in der 3. Klasse 150 Kl, in der 4. Klasse 100 -Ä,

Die Schnellzugszuschlägs  für die Benützung
von V-Zügen betragen in der 1. Zone (bis 75 Kilometer)
1. Kl. 16 000 Kl, 2. Kl. 8000 Kl, 3. Kl. 3000 Kl; in de«
2. Zone (bis 150 Kilometer) 1. Kl. 32 000 Kl, 2. Kl. 16 009
'Kl, 3. Kl. 6000 Kl; in der 3. Zone (über 150 Kilometers
1. Kl. 48 000 Kl, 2. Kl. 24 000 Li, 3. Kl. 9000 Kl.

Platzkarten,  die in den Zugausgangsstationen M
alle O-Züge von den MER -Büros ausgegeben werden ode§
von außerhalb dort bestellt werden können, kosten für dih
1. Kl. 6000 Kl, 2. Kl. 3000 Kl, 3. Kl. 1000 Kl.

Eine Bahnsteigkarte  kostet 600 Kl, der Einheiten
satz für Gepäck  beträgt 24 Kl für 10 Kilogr. und 1 Kilo¬
meter , die Mindestfracht 3000 Kl. Die Preise für Bett¬
karten  für die Jnlandsstrecken der Reichsbahn- und!
Mitropaschlafwagen betragen in der 1. Kl. (Einzelabteil)
200 000 Kl, in der 2. Kl- (zwei Personen in einem Abteil)
100 000 Kl, für Liegewagen 3. Kl. 40 000 -ll , und eine Bor-
inerkgebühr von 10 v. H., wenn dis Bettkarte innerhalb der
vierzehntägigen Vormerkkaufsfrist in den Mer -Büros gelöst
wurde.

An der viertägigen Gültigkeit  der gewöhn¬
lichen Fahrkarten wird nichts geändert : Fahrkarten , die am
30. Juni gekauft sind, gelten zur Fahrt noch bis zum 3. Julr
um Mitternacht.

Die Gültigkeit der Rundreisehefte (Mer-
Fahrscheine) ist jedoch beschränkt worden ; Inhaber von Wer-
Fahrscheinen müssen, gleichgültig, ob sie das Heft bereits im
Mai oder im Juni gekauft und die Reise bereits vor dem



xj. Juli angetreten haben, für Reisestrecken, dis sie nach uem
Z. Juli nachts 12 Uhr zurücklegen, den Fahrpreisunterschied
Machzahlen. Dieser Fahrpreisunterschied ist grundsätzlich
vor Antritt der Reise oder Weiterreise bei einer Ausgabe!
des Mitteleuropäischen Reisebüros oder einer größeren
Fahrkartenausgabe nachzuholen. In besonderen Fällen wird
die Nachzahlung ausnahmsweise auch in den Zügen zuge¬
lassen. Ueber die Nachzahlung wird ein Ergänzungssätze
schein ausgestellt. ^ .

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 2S. Juni 1923.

Dom Rathaus . Gemeinderatssitzung  vom 27.
csunt. Vor Eintritt in die Tagesordnung dankte der Vor-
ßtzkiide süc die vielen freundlichen Glückwünsche, die ihm an»
Glich seiner Wiederwahl zum Ausdruck gebracht wurden.
Aetn Wunsch und seine Hoffnung sei, daß dar Zusammen¬
arbeiten zwischen Bürgerschaft, Gemetnderal und Ousoorsteher
wie in den letzten 10 Jahren so auch künftig ein ersprießli¬
ches sein möge. Bet allem war nn» heute trenne, solle man
nie vergessen, daß wir alle Glreder einer  Gemeinschaft sind,
die auf Ged-ih und Verderb auf einander angewiesen sind.
Bei allen Meinungsverschiedenheiten dürfe man nie daS Ge-
samiwohl aus dem Auge lasten. — Einige Armeufiille wur¬
den hieraus erledigt. In einem Fall war ein Dienstmädchen
einige Tage über ein Jahr in Nagold in Diensten, es wurde
geisteskrank und anstalltbedürsttg , für die Kosten muß nun
die Armenpflege Nagold aufkommen, soweit sie nicht von
unterhaltspflichtigenAngchöiigen bestritten werden. — In
der anschließenden GemeinveralSsttzuna wurde zunächst der
sehr interrst n ie Uebersichtsberrcht der Latein » und Realschule
für das Schuljahr 1922/23 bekanntgegeben. Dt - Zahl der
Schüler in Klasse VI beträgt 13 und der Gesamtschülerstand
I2l gegen 102 im Vorjahr . Das Schulgeld an der VI.
jflafst wurde mit Rücksicht auf den ganz wesentlich gesteiger¬
ten Mehraufwand um 100°/o erhöht, die die Eltern , nachdem
sie ihre Kind«! am Platze haben, gewiß anstandslos bezahlen.
- Dis Waggebühren für die Fuhrwerkswage und die Bieh-
Mge sind mn sotorttger Wirkung um ISO"/» erhöht worden
- Der Elektrizitätspreis beträgt für den Monat J »ni wie
bereits bekannt g-gedei , für die Licht Kwst. 1000 ^ und für
die Kcasr Kwst. 800 Ltchtzählecnsiere 20 pro Monat.
Kiastzählei miete 30 Für den Monat Jult kommt noch
Mitteilung des Etekirizilätswerks ein Preis von 2000 sür
die Licht Kwst. und von 1500 sür die Kraft-Kwst tu Frage.
DieserP ei« ist nur unter Vorbehalt angegeben; es muß
aber vom Standpunkt der Verbraucher als notwendig bszeich
net werden, daß der festeP eis schon bei Beginn des Monats
bekannt ist. — Auch die Löhne und Gehälter sind ver¬
doppelt worden. — Der Milchpreis mußte vom 26. ab
ab Stall auf 1000 ^ und ab Ausgabestelle auf 1260 und
ab 1 Jult ob Stall aus 1400 und ab Ausgabestelle auf
1800 erhöht werden. Die Uri kosten steigerten sich z. T
erhebbch mehr über 100°/», z. B. bet der F -acht um 200°/». —
Dte Zuschüsse an die Klein » und Sozialrentner müssen unter
solchen Umständen eberfill«  entsprechend erhöht werben. Die
Zenttall-itung für Wohltätigkeit bemüht sich sür Kleinrentner
und Frauen des Mittelstands Heimarbeit zu verschaffen.
Nun hat sich die Firma Kraußhaar , K ffee- und Teehandlung
in Stuttgart bereit erk äct, jedes Quantum gesammelter Brom-
bekrblätrer zu übernehmen und zahlt für den Zentner grüne
Möller derzeit 25 000 »ad kür den Zentner getrocknete
Bäilier 55000 ab Siatton . Soweit für die Sache Jtte-
nffe vorhanden ist möge man sich anS Stadtschulihetßenamt
wenden. — Von Louis Rentschler , Obermonteur in Jaffa,
ist für die Ruhrspende 1 Dollar eingetroffen. Unserem Lands¬
mann w>rd hiefür wärmstenS gedankt. Frau Tafel und
Herr Schweizer aus Amerika haben 2 Kisten mit 48 Büchsen
lumdenfierter Milch geschickt, die demnächst an ältere not i
leibende Angehörige des Mittelstands verteilt werden sollen.
Weiterhin hat Herr Lhristia « Beutler in Genf je 100000 ^ik
sür zwei hiesige Blinde und 500000 zur Unterstützung r

WWichteMTM unserer Keimt NiPid
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Hirschau, in der Nähe der Grenze zwischen Franken und

Alemanien gelegen, gehörte wie dte Burg Calw politisch noch !
i» Franken, kirchlich zum Bistum Speier . Einen bedeuten- s
den Machrzuwach» hatte der Graf als Lehensoberherr des -
alten und reichen Klosters Lorsch an der Bergstraße, von dem
er 7 Haupllehen besaß. Lorsch hatte auch wie dte über dem
neu zu erbauenden Kloster gelegene Anböhe, eine seinem !
Heiligen, Nazarius , geweihte Kapelle. Dte NazariusGrün - i
düng  auf dem r. Ufer der Nagold war also das erste. Von
dem frommen Eifer des Grafen war in noch höherem Grade
seine Gemahlin Wiltrud beseelt. Beide Ehegatten standen
in nahen Verrvandtschaftsbeziehungenzu zweien der deutschen
Päpste(von Kaiser Heinrich III eingesetzt!), die wesentlich an
der Reformbewegung jener Periode beteiligt waren. Graf
Adalbert nämlich war ein Neffe des Papstes Leo IX., dessen
Schwester, eine Gräfin v. Egishetm , Gemahlin des Grafen
AdalbertI von Calw gewesen war ; Wiltrud aber war eine
Achte des Papstes Stephan IX, früheren AbtrS Friedrich v.
Manie Cassino, der ein Bruder ihres VaterS, de« Herzogs
Boitfrtedv. Lothringen war . Die Begeisterung diese» Ehe¬
paare» für die Sache der Kirche war übrigens mit der Grün¬
dung des Htrsauer Klosters noch nicht erschöpft; sie stifteten
doch ein zweites Benedikttnerkloster in Sindelfingen ; doch
versetzten sie bald darauf die Mönche nach Hirsau und errich¬
teten an Stelle ihrer Stndetfinger Burg , die sie abtragen
U'ßen, ein Chorherren stift mit einer dem heiligen Martin
Sewethten Küche. (1090)

Im Dez. 1064 trafen dte ersten l2 Klosterbrüder mit
ihrem Abt Friedrich in der Aureltus -Zelle (Oella 8. äurelii)
A aus Ktoster Etnstedeln in der Schweiz. Auch aus andern
wostern kam Zuzug, so daß es schließlich ihrer 60—80 rva-
"n, die da im Kloster der Regel des Hl. Benedikt in Armut,
«ehorsam und Keuschheit folgten und daneben ihre gelehrten
Studien betrieben. Der Besuch des Papstes Leo IX, der mit
ven Grafen o. Calw verwandt war , im Jahr l049 läßt sich
»rschtchtlich nicht einwandfrei Nachweisen. Jedenfalls hat aber

IX, der Elsäßer war, das Kloster, das bereits durch Sttten-

alter bedürftiger Nagolder Bürger geschickt. Allen den freund¬
lichen Wohltätern herzlicher Dank. — Die Eisenbahnverwaltung
hat auf Grund einer irrtümlichen Ermächtigung deS Stadt-
vauamts die Abwässer aus ihrem Wohnusasueuba « iu die
Privatdohle von Fra « Regierungsrat Walz eiugeleitet.
Zwischen den Beteiligten uno der Stadl ist nun neuerdings
eine Vereinbarung getroffen worden auf der Grundlage der
llebernahme der UnterhaltungSIast durch dte Stadt und der
Bezahlung eines jährlichen Dohlenbeitrags durch die Eisen¬
bahn. Der Gemetnderal stimmt dieser Vereinbarung zu. —
Zum Abschluß der Hauptbücher und zur Unterstüßung des
Stadtpflegers wird ein Berwallungspraktikant angestellt. —
Zur Erweiterung de« Güterschuppens hat die Sradtgemeinde
schon vor einigen Jahren die Bereitstellung des Bauholzes
zu mäßigen Preisen in Aussicht gestellt, inzwischen aber haben
sich dte Verhältnisse wesentlich verändert, auch ist geeignetes
Bauholz im Stadtwald derzeit nicht verfügbar, so daß die
Stadt für ihre eigenen Neubauten das Bauholz kaufen mußte
Der Etsknbahiroerwaltung wird deshalb an Stelle de» Bau
Holzer ein Barbeitraa verwilligt. — Sodann wurde noch
n die Beratung des Borauschlags für das Rechnungsjahr
1922 eingetceten. Der Abschluß der Voranschläge hat sich
deshalb so verzögert, weil die Steueraufkommen, besonders
soweit eS sich um die Gemeindeantetle an RetchSsteuern han¬
delt, erst jetzt bekannt und daS Gewerbekataster erst neuer¬
dings angelegt wurde. — Der Erat der Feuerlöschkafse steht
an Einnahmen 2810000 , an Ausgaben 4640000 vor,
so daß sich ein Abmangel von 1830 MO ^ ergibt. Bekannt¬
lich ist im letzten Jahre das gesamte Feuerlöschwesen durch
die Weckerlinte und dis Autosptttze neu ausgestaltet worden.
Infolge der rapiden Geldentwertung ist der Abmangel heute
ke-n besonders nennenswerter — Aehnlich verhält eS sich bet
der Wafferlettungtkaffe, wo durch den Bau deS neuen Wasser»
werk« im Schwaudorfer Tal und die sonst gen Nekenar-
detteu ein Aufwand von annähernd 29000 000 entstanden
ist. Auch dieser Abmangel ist in den Etat der Stadipflsge
einglstellt. DaS Leitungsnetz innerhalb der Stadt ist nun 33
Jahre alt und es zeigten stch allmählich manche Defekte, die
einen wesentlich erhöhten UnlerhaltungSaufwand erfordern.
Der Wafferzin » steht zu diesem Aufwand in keinerlei Ver¬
hältnis mevr und es wird beschlossen, denselben auf l . Juli
erstmals in einer Höhe des lOOOfachen Beirags deS FriedenS-
wafferzinsek zu erheben. Das bedeutet für ein Zimmer einen
Jahresauiwand von 1000 und süc eine Küche einen sol¬
chen von 2M0 Es soll künftig darauf gesehen werden,
daß der Wafferztns rechtzeitig eingezogen wird. — WohnungS»
sachen und Dekreturen bildeten den Schluß der Satzung.

Industrie - und Handelstarif für 3uni . Die Tarifge-
üäller der Angestellten süc Juni werden um 165°/o gegen
Mai erhöht. Die Verheiratei zulage beträgt 100000.—

Allerlei
Das schwedische üönigspaar weilt seit einigen Tagen im

Schloß Mainau zum Besuch des badischen Großherzogpaars«
Dis Königin hat sämtliche frühere Angestellte ihrer ver¬

storbenen Mutter , vom Küchenpersonal bis zum Kammer¬
herrn , etwa 30 Personen , zu einem achtwöchigen Ferienauf¬
enthalt aus der Mainau eingeladen. Diejenigen, die dep
Einladung aus besonderen Gründen nicht Folge leisten kön¬
nen, werden anderweitig entschädigt.

Ein Mozarlandcnken gestohlen. Aus der Staatssamin-
lung von Musikinstrumenten in Brüssel wurde die Flöte
(Holz mit einem Schlüssel aus Elfenbein) gestohlen, auf der
Mozart als Kind gespielt hak.

Vorschlag zur Güte. In Künzelsau streitet man sich
feit Wochen um den Platz für ein Kriegerdenkmal. Die eins
Partei möchte es hier, die andere dort haben; der verspricht
sich viel für sein Haus , wenn davor Las Ehrenmal auf¬
gepflanzt würde, jener möchte es vor seinem Haus oder in
seiner Gasse haben. Da der Streit nicht zur Ruhe kom¬
men will, so wird im „Kocher- und Jagstboten " geschrieben,
um den Frieden in der Bürgerschaft wiederherzustellen und

iostgkeit, Pest und andere Umstände in Verfall geraten war,
wieder hergestellt und außerdem dte Brück,n geschlagen hinü¬
ber nach Lothringen und Burgund . Im Jahr « 1032 vcreingte
König Konrad II Burgund mit Deutschland. Mit diesem
Schritt bepann der Einfluß der hochentwickelten mittelfran-
zöstichen(aquitaiu8cken ) Klosterkultur und ihrer Kunst in
Deutschland zu wirken. ES war ja überhaupt eine glänzende
Zeit : die beiden großen Frankenkaiser Konrad II und Hein¬
rich III konnten in ihrer leider nur kurzen Regierungszeit
noch einmal den Glanz der alten Kaiserkrone erneuen und
auch den Gedanken der Weltstellung des römisch-deutschen
Kaisertums wieder festigen. 4 deutsche Päpste hat Heinrich
III ernannt , und als er, noch nicht 40 Jahre alt, starb, schien
das Reich. daS er neugeschaffen hatte, unerschütterlich gefestigt.
Aus diesem Kulturboden erblühte die Bauschule deS Hirsauer
Klosters. So kommt eS auch, daß wir in beiden zu jener
Zeit gebauten Hirsauer Kirchen die Elemente wiederfinden,
dte stch schon in der romanischen Baukunst des Elsaße» fin¬
den (St . Leodegar in Gebweiler, Sl . Georg in Hagenau,
Mamsmünster , Murbach) : die ungemein schweren, befange¬
nen Formen und Verhältnisse und ein dem allemannischen
Volkscharakter entsprechendes bizarres ikonischeS Element,
(vgl. dte Bildwerke am Hirsauer Eulenturm ) dazu dte glanz¬
voll ausgebildet? Fassade mit Blendenschmuck (dieser weist
nach Burgund ). Freilich läßt stch im Einzelnen nicht sagen,
ob die Bauelemente aus Burgund stammen oder elsässtsch
sind, oder ob sie endlich aus Cluny stammen und über daS
Elsaß weg zu uns gekommen sind. Auch italienische Ein¬
flüsse sind gerade bei der päpstlichen Neugründung nicht aus¬
geschlossen(des. bei der 2. Htrsauer Kirche). Jedenfalls wurde
das alicalwische Kloster Hirsau bald der Vorort von Cluny
im südlichen Deutschland. 1158—l 171 wurde hier als Er¬
satz einer einschiffigen Kirche des 9. Jahrhunderts dte 3schtffige
Aurelius - Ktrche  errichtet , eine frühromanische Säulen-
bastltka in Kreuzform, mit 3 halbkreisförmigen Apsiden (2
am Querschiff) und Westtürmen. Der westliche Teil des Lang¬
hauses dieser auf dem rechten Ufer der Nagold stehenden
Kirche ist noch teilweise erhalten mit seinen plumpen typisch
schwäbischen Rundsäulen , die schwere Würfelkapitelle tragen.
Sie hatte auch bereits eine Vorhalle, sür dte Laienbrüder
(krstres dsrbsli — Bärtltnge ) bestimmt, dte in Hirsau erst¬
mals in Deutschland auftreten. Dte Mitteldecke war flach
und aus bemaltem Holz, alles in edlem, frühromantschem

Die Denkmalsetzungin erlebbare Zeit zu rucren, oer nnpnr -,
keusche Vorschlag gemacht, ein fahrbares  Denkmal zu
schaffen, mit dem man allen Wünschen und Interessen ge¬
recht werden könnte. Der Vorschlag darf sich dem Ulme«
Spatzen und dem Ei des Kolumbus kühnlich zur Seit«
stellen.

Englisch statt Französisch. "Der älteste deutsche Schuk-
verein Südamerikas , die Germania -Schule in Buenos
Aires , beschloß, als dritte Sprache nach Deutsch und Spa«
nisch nicht mehr Französisch, sondern Englisch zu lehren.

Schifssunlergang . Der frühere deutsche Frachtdampfe«
„Trevesa" (5000 Tonnen ) ist aus der Fahrt von Ostasien nach
Antwerpen im Indischen Meer gesunken. Der Kapitän , de,
Oberingenieur und 16 Mann sind auf der Insel Rodrigue,
(östlich Mauritius ) gelandet, von dey übrigen IS Seeleute«
liegen keine Nachrichten vor.

Ha n de ! s n a chr i cht en
Dollarkurs am 28. Juni : 150 378 (153183 ).
1 Pfund Sterling 688 275, 1 holl. Gulden 58 652, 1 Schw . Fr.

26 683.50, 1 franz. Fr . 9226 .50, 1 belg. Fr . 7855 , 1 ltal . Lira
4117 .50, 1 österr. Kr. 2.18, 1 tschech. Kr. 4538 .50, 1 poln . Mark —.

Nähgarnpreise . Die Berkriebsgesellschafk deutscher. Baumwoll-
nähfadenfabriken in München hat, wie die . Textilwoche ' erfährt,
den Aufschlag auf die Preisliste vom 12. März 1923 mit Wirkung
vom 27. 2uni ab wieder von 10 500 auf 11500 v. H. erhöht.

Mannheimer Produktenbörse , 28. 3uni . Die Börse verkehrte
in fester Haltung . Verlangt wurden für die 100 Kg. waggonfret
Mannheim (alles in 1000 ttt): Weizen 65, Roggen 400 bis 425,
Gerste 400 bis 450, inländ . Hafer 350 bis 400, neues Wiesenheu
65 bis 70, Kleeheu 70 bis 75 , Prehstroh 90, Weizenmehl , Richt¬
preis der Mühlen 900 bis 950, Kleie 190 bis 200.

Markte
Stuttgart , 28. 3unl . Weitere Preissteigerung am

Schlachtviehmarkt.  Dem Donnerslagmarkt am Vieh - uni
Schlachthof waren zugeführk: 79 Ochsen, 43 Bullen , 240 Zungbullen,
228 3ungrinder , 208 Kühe, 388 Kälber , 945 Schweine , 31 Schafe,
3 Ziegen . Alles wurde verkauft . Erlös aus je 1 Pfund Lebend¬
gewicht : Ochsen 1.: 9200 bis 9500 (letzter Markt : 8800 bis 9200 ),
2.: 7600 bis 8700 (7500 bis 8500), Bullen 1.: 8800 bis 9100 (850V
bis 8700), 2.: 7600 bis 8400 (7600 bis 8300), Zungrinder 1.: 930V
bis 9600 (8900 bis 9200), 2.: 8600 bis 9000 (8100 bis 8700), 3.: 750V
bis 8300 (7200 bis 7900), Kühe 1.: 7600 bis 8400 (7500 bis 8200)
2.: 60M bis 7200 (5600 bis 7000), 3.: 4200 bis 5500 (4000 bis 5200),
Kälber 1.: 9200 bis 9400 (8800 bis 9000 ), 2.: 8800 bis 9000 (840V
bis 8700), 3.: 8400 bis 8700 (7900—8200), Schweine 1.: 11 000 btt
12 500 (11 000 bis 11 500), 2.: 10 200 bis 10 800 (10 000 bis 10 500),
3.: 9200 bis 10 000 (8500 bis 9500 ). Verlauf des Marktes : lebhaft

Mannheimer Klelnviehmarkk , 28. 3uni . Dem Kleinviehmarki
waren zugeführk und für die 50 Kilo Lebendgewicht gehandell
(alles in 1000 ttl ): 50 Kälber 850 bis 1100 , 10 Schafe 400 bis 450
150 Schweine 900 bis 1400 und 643 Ferkel und Läufer , für bat
Stück 190 bis 375.

Teure Kirschen. Bel einer Versteigerung der städtischen Kirsch,
bäume in Müllheim wurden für zirka 90 Bäume über 1 Million
Mark erlöst. Schnapskirschen wurden durchschnittlich mit 10 00(1
bis 15 000 ttt, die übrigen Bäume bis zu 65 000 ttl bezahlt . BÄ
Privatversteigerungen sind für einzelne Bäume 80 000 erzieh
worden . Noch höher waren jedoch die Angebote bei der Versteige¬
rung des Kirschenerkrägnisses der Gemeinde Grunern , Amt Stau,
fen . Es wurden hier Gebote bis zu 200 000 <4t für den Baum ab,
gegeben . Das Pfund Kirschen käme demnach schon am Baum ans
12P0 bis 1800 Mark zu stehen.

Das Wetter
Die Störungen lösen stch langsam auf. Dte Bildung von Hoch'/

druck im Süden und Osten macht ebenfalls nur zögernde Fortschritts
Am Samstag und Sonntag ist daher immer noch teilweise bedeck
tes, etwas kühles, aber ln der Hauptsache trockenes Wetter zu er«
warten-

! Stil . Zehn Jahre später wurde der Mönch Wilhelm von
j St . Emmeram in Regensburg nach Hirsau berufen und mit

der Leitung des Klosters betraut (1071 wurde er Abt). Auf
die Aureltutkirche hatte er keinen Einfluß mehr (1071 voll¬
endet) und der nächste Bau , ausgeführt in dem Jahrzehnt
zwischen 1670 und 1080, St . Martin in Sindelfingen , ist mit
St . Emmeram nahe verwandt. Aber während dieser Bau
entstand, wurde Wilhelm durch Abt Bernhard von Marseille,
der ein ganzes Jahr in Hirsau blieb (1077/1078), ganz für
dt« cluniazensische Reform gewonnen. Er ließ sich durch
einen Freund , Ulrich, einen Senior von Cluny , eine schrift¬
liche Darstellung der cluntozenstsch. gottesdienstlichen Gebräuche
geben und sandte dann noch dreimal je 2 Mönche zum Studium
nach Cluny , um dessen „conLuetuckines" möglichst gründlich
auf Hirsau übertragen zu lassen. Dte „Hirsauer Regel"
betonte besonders das Schweigen und dte Beschäftigung mit
der Wissenschaft. Auch eine neue Ordenstracht wurde ein¬
geführt : weißes statt schwarzes Gewand. In seiner Blüte¬
zeit faßte das Kloster ISO Mönche, 60 Laienbrüder (barbati)
und SO Oblaten oder ckonsü, also 2—300 Insassen . Diese
Laienbrüder waren außerhalb des eigentlichen Klosters in
der sogen. Pletschenau angefiedelt mit eigener, dem hl. Äartolo-
mäuS geweihter Kirche. Gegen Ende seines Lebens unter¬
nahm Abt Wilhelm noch das große Werk, ein neues Kloster
zu gründen, nachdem er in Reichenbach(im Murgtale ), Al-
pirSbach, Comburg , St . Georgen (an der Donauquelle), Blau¬
beuren, Lorch, Wetlhetm u. Teck, Zwiefalten, Nereshetm und
Sindelfingen Proben seiner Baukunst gegeben hatte. Dt«
alte Aureltuskirche samt dem Kloster litt unter den häufigen
Ueberschwemmungender Nagold und war überdies zu klein.
So entschloß man stch zur Neugründung auf dem linken
Nagoldufer. Der Neubau, St . Peter und Paul , entstan¬
den 1082—1091, wurde in allen Fragen des zweckdienlichen
Bauprogramm « eine Uebertragung der Majolusktrche von
Cluny nach Deutschland. Dte burgundischen Klosterkirchen
galten als ideale Lösungen sür dte Kunst des Nordens . Dte
römische Wölbkunst Südfrankreichs berührte stch hier mit den
germanischen Gedanken des Nordens : Der vieltürmtgen,
kreuzförmigen Basilika mit reichgegliederterHauptfaffade. Da
die Erfahrung in der Wölbekunst noch mangelte, verwendeten
die Htrsauer flache Holzdecken. Etn Merkmal der frühen
Clunyazenser Kunst auf der die Hirsauer Schule fußt, ist die
von kräftigen Türmen eingefaßte Westfront. (Forts, folgt.)



Amtliche Bekam,tm«chrrngeu.
Betr. Brotpreise.

Nach dem Rundschreiben der Württ . LandeS-
versorgungSsteü « Abteilung Getreide in Stuttgart
vom 27. Juni d. Ir . wird der Brotpreis sür ein
930 Gramm -Brot av 2. Juli d. Iß . auf Mark 1280 —
festgesetzt.

Nagold , den 28. Juni 1923.
1715 Oberamt : Münz.

Verkehr mit unedlen Metallen.
Durch Gesetz vom 11. Juni 1923 und Verfügung

des Arbeitsmintsteriumr vom 18. 6. 1923, RG .BI
S . 366 und Staat »anz . Nr . 141 wurde der Verkehr
mit unedlen Metallen in der Weise geregelt , das
wer im Inland unedles Metall zu gewerblicher
Weiterveräußerung auch nach Be- oder Verarbeitung
erwerben will , eine besondere Erlaubnis benötigt.
Zuständig für die Erlaubntsertrilung ist da» Ober¬
amt, für die Einreichung der Gesuche die Hand¬
werk«- oder Handelskammer auf dort gegen Be-
zahlung erhältlichen Formularen.

Personen , die am 1. Januar 1923 Metallhandk!
im obigen Sinn betrieben haben , bedürfen , sofern
sie bis spätestens 15. J ' li die Erteilung der Erlaub
niS beantragt haben , zur Fortführung des Betriebt-
bis zur Entscheidung über ihren Antrag keiner Er¬
laubnis . Betriebe , die nach dem 1. Januar 1923
eröffnet wurden , sind bis zur Erteilung der Erlaub
»is einzustellen . Die Anträge können auf den
Oberamt und den (Stadt ) Schultheißenämtern ein
gesehen werden.

Die OrtSpolizeibehörden und Landläger Haber
die Durchführung des Gesetzes zu Überwachen.

Nagold , den 28. Juni 1923. 1714
Oberamt : Münz.

Pflege eitern
für 20 Monate alten u.
3jährigen Buben E

flr sofort«esochi.
Jugendamt Nagold.

Kammerjägeru. Rattenfänger
Wletkücbter

alter eifahr . Fachmann
ist wieder in Nagold und
Umgebung und vertilgt
radikal unter schriftlicher
Garantie Ratten,Mäuse
u . sämtl . Ungeziefer auch
bei gefüllten Scheunen.
Referenzen aus ganz
Deutschland . Bestellung,
erbeten an die Geschäfts¬
stelle dS. Bl . 1718
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».-„Sternen ". Zahlreiches
Erlchcrneiiw^derwarti- .
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Samstag Abend8.13

Sonntag2.30, 4.30, 8.15

Das Haus
des

Grauens

Ebershardt.
Am Sonntag den 1. 3uli « achmitt . 2 Uhr

findet hier ein 17̂ 7

Misfionsfest
im Freien statt , wozu jedermann herzlich eingeladen
wird.

Mötzingen , den 28. Juni 1923.

lüliss/Vnröigs.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß meine liebe Gattin , unsere
gute Mutter , Schwägerin und Tante

Wilhtlmine Ehrißim Mn
geb. Morlock

nach längerem Leiden unerwartet schnell
gestern nachmittag tm Alter von 52 Jahren
sanft entschlafen ist. 1719

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte : Johannes Hiller

mit seinen 6 Kindern.
Beerdigung : Samsiag nachm . 2 Uhr.

Suche zu möglichst baldigem Eintritt einMädchen,

Kii-ninal Sensattonsfim
, in 5 Akten,

sowie da? sehr schön?
Gesellschaft Drama

Herrin
ihrer Tat.
In 5 großen Akten.

das kochen kann , sowie in allen Hausarbeiten ersah
reu ist. Guts Behandlung , sowie höchster Lohn
zugestchert.

Frau A. Gengenbach
1690 Pforzheim , Hohenzollernstr . 25.
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im Kustbok2. biövreii

Limmer Rr. 1
Lu spreebe « in clei
2eit von 12—6 Ulli.

Wer zahlt die Me « Preist
G»

1716

Kupfer . . 1S-HM.- M. per
Rotguß . . 1Z-17  M.- --

DD

Messing . . 8-IZ«KV.- »»
DD

Blei . . . «-800«.- --
DD

Zink . . . K-8KKK.- »»
DD

Mafchinengutz 12-18««.-
DD DD

Eisen . . . 8-1 KO«.-
SD DD

Kmse ooch Me MW » «it A»l«ie» zezes sosortiie Kasse.
W . L.oseli , Wilclbei 'g.
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